
KATHPRESS-Tagesdienst Nr. 295  Seite 3  16.12.2007

wakischen Pfadfinder an die polnische Grenze 
weitergereicht. 

Nach einem präzisen Plan wird das Licht 
bis zum Heiligen Abend schrittweise in alle 24 
Kirchen der slowakischen Hauptstadt und paral-
lel dazu in die entferntesten Ortschaften des 
Landes weitergereicht. Am Freitag findet das 

"Lichtnetz" seinen ebenfalls bereits traditionellen 
Höhepunkt auch im wörtlichen Sinn und wird 
am höchst gelegenen Arbeitplatz der Slowaki-
schen Republik, dem Observatorium der Slowa-
kischen Akademie der Wissenschaften auf dem 
Lomnicky stit in der Hohen Tatra, entzündet.  

(0568,0582) 

Spenden für "Verhütungsmuseum": "Ein falsches Signal" 
Lebensschutzbeauftragte der Erzdiözese Wien, Stephanie Merckens, fordert stattdessen 
Unterstützung von Maßnahmen für Frauen in Not 

Wien, 16.12.07 (KAP) Als "skandalös" hat die 
Lebensschutzbeauftragte der Erzdiözese Wien, 
Stephanie Merckens, die jüngste Entscheidung 
von Kulturministerin Claudia Schmied bezeich-
net, wonach Zuwendungen an das sogenannte 
"Museum für Verhütung und Schwangerschafts-
abbruch" steuerlich absetzbar sind. "Damit wird 
ein völlig falsches Signal gesetzt. Statt Frauen zu 
helfen, den Schritt zur Abtreibung erst gar nicht 
gehen zu müssen, wird abtreibenden Ärzten ge-
holfen, ihre Finanzen aufzupolieren", stellte Ste-
phanie Merckens fest. Das "Museum für Verhü-
tung und Schwangerschaftsabbruch" wurde von 
dem Arzt Christian Fiala gegründet, der über 
seine Firma "Gynmed" in Wien und Salzburg 
Abtreibungen durchführt bzw. durchführen lässt. 

"Es ist traurig, dass ein Vorhaben wie das 
'Museum' von Christian Fiala gefördert wird, 
während man für Frauen nichts tut, die durch 
ihre Schwangerschaft in eine Konfliktsituation 
geraten", sagte die Lebensschutzbeauftragte. Seit 
Jahren werde die Unterstützung von Beratungs-
stellen, die bessere Bewerbung von Beratungs- 
und Hilfsangeboten und rasche finanzielle Unter-
stützung für Schwangere in Konfliktsituationen 
gefordert, damit der oft ungewollte Schritt zur 
Abtreibung erst gar nicht gegangen werden muss. 

Eine im Auftrag des Katholischen Famili-
enverbands und der "Aktion Leben" durchgeführ-
te IMAS-Umfrage zur ärztlichen Beratungspflicht 
habe die Forderung nach mehr Aufklärung über 
Beratungs- und Hilfsangebote mit überwiegender 
Mehrheit (69 Prozent) bestätigt, erinnerte  
Stephanie Merckens. Auch die Ergebnisse der 
ÖVP-Perspektivengruppe machen klar, dass die 
Menschen mehr Einsatz für Schwangere in  
Konfliktsituationen wünschen. Die Vorgänge um 
das sogenannte "Museum für Verhütung und 

Schwangerschaftsabbruch" zeigten, dass Frauen 
in Not allein gelassen werden. Wörtlich meinte 
Stephanie Merckens: "Frauen, die mit einer un-
geplanten Schwangerschaft konfrontiert sind, 
müssen oft Probleme lösen, die eigentlich andere 
mit ihrer Situation haben - der Partner, der Ar-
beitgeber, die Eltern. Diesen Frauen in ihrer 
Konfliktlage die Abtreibung als 'Lösung' anzu-
bieten, ist keine Hilfestellung. Das ist zynisch".  

Auf der Website 
Als erster hatte Primarius Johannes Bonelli, Lei-
ter des kirchennahne "Imabe"-Instituts, darauf 
aufmerksam gemacht, dass auf der Website des 
sogenannten "Museums für Verhütung und 
Schwangerschaftsabbruch" seit 14. Dezember zu 
lesen ist, dass dieses "Museum" per 16. November 
2007 vom Kulturministerium in die Liste der 
Institutionen aufgenommen wurde, an die Spen-
den steuerlich gemäß Paragraph 4 Absatz 4 Ziffer 
6 litera b des Einkommensteuergesetzes 1988 
absetzbar sind. Bonelli stellte in einem Brief an 
die Ministerin fest, dass diese Verfügung kaum 
durch das Gesetz gedeckt sei. Das sogenannte 
"Museum für Verhütung und Schwangerschafts-
abbruch" habe "weder etwas mit Kunst noch mit 
Wissenschaft zu tun". Das "Museum" stelle ört-
lich und de facto einen Teil der auf Gewinn aus-
gerichteten Firma "Gynmed" (Ambulatorium für 
Schwangerschaftsabbruch und Familienplanung) 
am Mariahilfer Gürtel dar. Es werde betrieben 
und sei gegründet durch den Arzt Christian Fia-
la, der auch die Firma "Gynmed" betreibt. Im 
Wiener Gemeinderat habe es großen Widerstand 
gegen die Eröffnung des Museums gegeben. 

Die Maßnahme des Ministeriums sei kaum 
die richtige Antwort auf die Bitte Papst Bene-
dikts XVI. bei seinem Besuch in Wien: "Ich  
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appelliere an die politisch Verantwortlichen, 
nicht zuzulassen, dass Kinder zu einem Krank-
heitsfall gemacht werden und dass die in Ihrer 
Rechtsordnung festgelegte Qualifizierung der 
Abtreibung als ein Unrecht faktisch aufgehoben 
wird".

In Österreich seien derzeit nicht einmal 
Spenden für Entwicklungshilfe und Notleidende 
steuerabzugsfähig, erinnerte Bonelli. Es wäre ein 
"Skandal", dass dagegen Aktivitäten wie das soge-
nannte "Abtreibungsmuseum" vom Staat steuer-
lich privilegiert werden.

(0580,0581) 

St. Pölten: Caritas-Weihnachtsaktion für Erdbebenopfer in Asien 
St. Pölten, 16.12.07 (KAP) Der Auftakt zur heu-
rigen Weihnachtsaktion der Caritas St. Pölten 
zugunsten von Kindern und Familien in Not in 
Pakistan fand am 15. Dezember im Dom der nie-
derösterreichischen Landeshauptstadt mit einem 
Benefizkonzert des Jugendensembles statt. Musi-
kalische Gäste des Jugendensembles der Dommu-
sik waren die Volksliedgruppe unter der Leitung 
von Notburga Gößwein und die Junior Strings. 
Caritas-Auslandshilfeleiter Lukas Steinwendtner 
informierte vor dem Konzert über die Caritas-
Hilfsprojekte in Pakistan. 

Anschließend lud die Caritas St. Pölten zu 
Punsch, Tee und Weihnachtsbäckerei in den 

Kreuzgang. Caritasdirektor Friedrich Schuhböck 
konnte dabei auch Diözesanbischof Klaus Küng, 
Dompfarrer Norbert Burmettler und Altlandesrat 
Vinzenz Höfinger begrüßen. Der Reinerlös der 
Aktion kommt den Projekten der Caritas St. Pöl-
ten in Pakistan zugute. Durch das schwere Erd-
beben im Herbst 2005 wurden rund drei Millio-
nen Menschen in Pakistan obdachlos. Obwohl 
der Wiederaufbau sofort nach dem Beben begon-
nen hat, sind immer noch nicht alle obdachlos 
gewordenen Menschen in festen Häusern unter-
gebracht. Viele Familien leben in Übergangs-
quartieren. (Informationen: Lukas Steinwendt-
ner, Tel. 0676/ 838.44.350).  

(0541) 

Ausland 

Papst: "Das wahre Glück besteht in der Nähe Gottes" 
Vatikanstadt, 16.12.07 (KAP) Das wahre Glück 
besteht in der Nähe Gottes, in der Sicherheit, 
dass Gott "als Freund mit jedem Menschen ist, in 
Freude und Schmerz, in Gesundheit und Krank-
heit". Dies betonte Papst Benedikt XVI. am drit-
ten Adventsonntag - dem Sonntag "Gaudete", der 
im Zeichen der Freude steht - beim Angelusgebet 
auf dem römischen Petersplatz. Vor 50.000 Gläu-
bigen wandte sich der Papst zugleich gegen einen 
falschen Glücksbegriff, gegen jene "kulturellen 
Modelle, die das individuelle Glück an die Stelle 
Gottes setzen". Typisch für diese Haltung sei das 
Streben nach Genuss um jeden Preis. 

Die Freude ziehe vielmehr in das Herz  
jener Menschen ein, die sich in den Dienst "der 
Kleinen und der Armen" stellen. Benedikt XVI. 

nannte das "unvergessliche Beispiel" der seligen 
Mutter Teresa von Kalkutta. Sie habe tagtäglich 
im engsten Kontakt mit dem Elend, mit dem 
menschlichen Verfall, mit dem Tod gelebt. Sie 
habe die "dunkle Nacht des Glaubens" kennenge-
lernt und doch habe sie allen das "Lächeln Got-
tes" geschenkt. 

Nach dem Angelus-Gebet segnete Benedikt 
XVI. die Christkind-Figuren für die römischen 
Krippen, die Kinder auf den Petersplatz mitge-
bracht hatten. "Ich wünsche euch und euren  
Eltern von Herzen ein Frohes Weihnachtsfest", 
sagte er den Kindern. Zugleich rief er Priestern, 
Eltern und Religionslehrer zu einer engagierten 
christlichen Kindererziehung auf.  

(0537) 
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